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Apoſtelbilder.
Von Aug Rösler 88 autern (Steiermark)

Die Donner öhne
Allé Glieder des Apoſtelkol Eglums hat der Heiland IMm hohe

prieſterlichen Gebete mi gleicher Innigkeit dem Vater empfohlen
„Heiliger Vater! ewahre Ne deinem (amen die du MI gabſt
damit ſie Ein Eten Vle Um Der ganze zweite Abſchnitt
6—19) dieſes ergreifenden Erguſſes der reinſten beſorgten Liebe Ius
dem Erlöſerherzen für die auserwählten Säulen der Kirche träufelt
gleich Balſamquelle unabläſſig durch die Jahrhunderte himm
iſchen V

roſt und unerſchütter ichen (ut die Herzen der Chriſten
die ſich mit der INen apoſto chen ud katholiſchen II lebendig
verbunden Unbeſchadet die gleichen Liebe 3u jedem QAus
der Zwölfboten char gat jedo der lick des Herrn auch mi beſonderer
Herzlichkeit auf einzelnen Bevorzugten geruht Jeden kannte 10
Urch und durch I der größte Meiſter der Erziehungs kunſt

die ver chiedene Individualität der einzelnen wohl berückſichtigt
daher neigte ſich aber auch mit gewiſſen Notwendigkeit denen
mehr die Eemne beſondere Herzensverwandtſchaft mit ihm en
barten Als ſolche läßt das viergeſtaltige Evangelium uns vornehmlich
die hbeiden Brüder erkennen die Markus Im‚˖M Apoſtelkatalog unmittel
bar nach Petrus alſo anführt „Er beſtellte Jakobus den Sohn
des Zebedäus und Johannes den Bruder de Jakobus denen
den Nanen Boanerges das heißt

Onnerſohne gab 74 Mk 17.0

Hieronymus Tklärt den Namen als Emͤme verderbte Formdes hebräichen —5 428 5 und korrigiert demgemäß den Ausdruck Wahrſcheinlicher iſt eLaber Eene aramäiſche Diale  brm Vgl Hagen, CXIiCOn Biblicum
eolpra Quartalſchrift“ 11 918



Johannes als „der Jünger, den Jeſus iebie“, macht jeden Beiveis
für die erwähnte Vorliebe überflüſſig; Jakobus aber wird bei den
Synoptikern Nie ohne Johannes enannt und hat mit dieſem auch
die lufnahme m den engſten Kreis Um eſus gemeinſam, m dem
wir nuLl Petrus und die beiden Zebedaiden finden. Nur dieſen drei
legt Chriſtus nach dem Markusberichte auszeichnende Namen bei);
während aber der Fürſtapoſtel die Bezeichnung Kepha als wirklichen

Amtsnamen allein erhält, wird der Name „Donnerſöhne“
den beiden Brüdern gemeinſam verliehen. Nur ihren vorbildlichen
arakter wollte der Herr damit kennzeichnen. Keinem einſichtigen Exe
geten kann ES einfallen, den run für dieſe Bezeichnung m der
rein natürlichen Anlage oder m einem Temperamentsfehler mit
ſicht auf den Lukasbericht (9, 54 3 uchen Es iſt eine
unbegründete Annahme, daß der Herr gerade gelegentlic dieſer
ng ihres Zorneifers den beiden Brüdern den Beinamen
beigelegt habe; vielmehr ſcheint VE

ſus I pro

etiſcher Weiſe Die
dem Petrus bei der Berufung ihnen dieſe Auszeichnung verliehen

haben.?)
Nach dem Wortlaute wie nach dem Zuſammenhange ertetilte
Imit dieſer Namengebung nicht bloß dem Etru einen Amts
und Ehrenvorzug, ondern auch gewiſſermaßen den beiden Zebedaiden.
An die te des Apoſtelkollegs geſtellt, ollten ſie dadurch der Chriſten⸗

Sheit und Eſonere den Nachfolgern und ͤAXeilnehmern Apoſtolate,
dem katholiſchen Prieſtertum als Vorbild U Nacheiferung dienen.
Die natürliche Begabung als Grundlage für die Urch den Bei
namen bezeichnete Gnadengabe m etrach kommen; ſie allein
aber kann den Herrn nicht bewogen haben, enne Lieblinge alſo hervor
uheben ihrem großen und der Zeit nach letzten Kollegen im
Apoſtelamte ſagen ſie vielmehr: „Durch die Gnade Gottes ſind wir,s
vas wir ſind“ (I Kor 45, 10); ihre Beinamen aber rücken Qus,
UQ ſi durch Gotte nd⁴ geworden ſind Unſere Aufgabe iſt Es,
dies dem geſchichtlichen Bilde der Donnerſöhne ù erweiſen und

9 Der Apoſtel Simon hat uim Apoſtelverzeichni

8 des Marku allerding
auch den Beinamen „Kananäus“ der elbte Denſelben hat EL aber nicht
von Chriſtus erhalten; wahrſcheinlich rachte bL ihn als Anhänger der frommen
Zelotenpartei mit

Vgl anz, Kommenta
Markus Freiburg 1881, 59 0 das Evangelium des heiligen
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dabei auf die Folgerungen für da apoſtoliſche Leben des Prieſter
hinzuweiſen.

Zur Sonderſtellung der Zebedaiden im Apoſtelkolleg gehö Es,
daß auch ihre Mutter mi Evangelium beſondere Erwähnung ge⸗
funden hat Aus dem Bericht des heiligen Matthäus (27, 56) lit
der Parallelſtelle bei Martu (15, 40) ergibt ſich mit ziemlicher Gewiß⸗
heit, daß ſie Salome hieß Im engſten Anſchluß den Herrn zeich
ete ſie ſich während ſeines öffentlichen Lebens wie bei ſeinem
Leiden durch eifervolle Treue Qus hre ſtolze Freude war Es, ihre
Ohne Uunter den en m der Gefo E

ſu Erblicken. Zweifels⸗
ohne gehört ſie den Frauen, die als „die Mütter großer Männer“
eine Ausleſe thre Geſchlechtes bilden Ihren eigenen Ci voll von
zarter Gemütstiefe und von religiöſem Eifer hat ſie ihren Söhnen
al Erbſtück gegeben. Einen gewiſſen bhepun hat hre echt israeli⸗
iſche Begeiſterung für den Meſſias verbunden mit der innigſten
Mutterliebe erreicht, QAls ſie mit thren Söhnen vor den Herrn tritt
und als Wortführerin die V

W.

eſus 4 „Sag doch, daß
dieſe meine beiden ohne der eine dir Zur Rechten, der andere zur
Linken m deinem Reiche ſitzen!“ (Mt 2  7. 21.) Der Vergleich mit dem
Parallelberichte bei arkus 65 35 zeig wohl unzweifelhaft,
daß m dieſem Falle Matthäus der umſtändlichere Erzähler iſt Da
nach ird ſich chwer entſcheiden aſſen, ob da hochfliegende, aber
keineswegs bloß ehrgeizige,?) ſondern von eifervoller Liebe ein⸗

In der „Zeitſchrift für neuteſtamentliche Wiſſenſchaft“, Jahr⸗
gang 1917, 141 hat Plreuſchen) unter der Aufſchrift „Die onner⸗
ne Mk 3, 17.“ die Beziehung des Beinamens auf die Zebedaiden lein
entſchieden un Abrede geſte und afur Boanerges als „eine Bezeichnungder Jünger überhaupt“ verteidigt. en Beweis hiefür findet ETL in einer
altlateiniſchen Lesart, die m einer griechiſchenalſo lautet KOVOE 7.—  70 Aο SOSV BOανν HOα 79  70 rr. Ep⁰ο **Handſe chrift (E104 bei Soden)
S  obweit E8 ſich die textkritiſche Frage allein andelt, leze ſich hierüberreden Das entſpräche dann dem: OHTONOU νονραεο derParallele bei 6, 13 Unſere obige Darlegung des Sinnes 1e ſich auchdamit vereinigen, da die Bezeichnung als Donnerſöhne den Zebedaidennicht ſo ausſchließlich ukommt, als paſſe ſie gar nicht auf die übrigen Apoſtelaber aus ſeiner dogmengeſchichtlichen Phantaſie zur Verteidigungſeiner Behauptung vorbringt, iſt einfach wertlos. Gegenüber er durchAus gut bezeugten, bisher geltenden Lesart iſt zudem leſe ſinguläre Textvariante, die behufs Brauchbarkeit noch dazu der Korrektur beda vorläufig als eine verderbte Lesart anzuſehen. Mit dem beſten Titi  en Gewiſſen können, beziehungsweiſe müſſen wir bei der Beſchränkung des Namensauf die Zebedaiden leiben

Zutreffend und chön hat Dr enle, der eutige Biſchof vonRegensburg, m ſeiner ausgezeichneten bhandlung 2 EL Evangeliſt Jo⸗hannes und die Antichriſten ſeiner eit“ München 884, das Ver
14*



gegebene Berlangen urſprünglich von der Mutter oder von den
Söhnen ausgegangen iſt Möglich, daß die Söhne die Mutter Ur
Dolmetſcherin threr Bitte gemacht aben; ebenſo möglich aber auch,
daß die Mutter den kühnen Wunſch m thren Söhnen geweckt hat
Jedenfalls glüht in den drei Herzen dasſelbe Feuer der maßloſen
Liebe 3u Chriſtus und ſeinem Reiche. Noch ſteigt die Flamme nicht
rein Ohne Rauch empor ber die milde, belehrende und beſſernde
Antwort des Heilandes zeigt, daß das Feuer nicht hauptſächlich
ſelbſtſüchtiger Eigenliebe entſtammt. „Ihr wißt nicht, ihr ver
langt“, erwidert EL ihnen Ganz ähnlich hat EL den Feuereifer der
Brüder, mit dem ſie Feuer auf die ungaſtlichen Samaritaner ELd
rufen wollten, mit dem Worte gedämpft „Ihr wißt nicht, weſſen
Geiſtes ihr ſeid.“ (Ot 9, 55.) In  V. dem einen wie m dem andern Falle
aber läßt der Herr E5 nicht bei der Zurechtweiſung bewenden. Ganz
richtig hat Schanz bezüglich der letzteren zene die Bemerkung
gemacht: 7  mnée entſchiedene Parteiergreifung für Jeſus konnte eine
Strafandrohung die ungaſtlichen Leute hervorrufen, ohne
daß der Eifer ſich 3u tadeln In Wirklichkeit hat der bekundete
Eifer v dem Herrn gefallen; daher enkt ihn nuL von dem Irr.
wege der natürlichen Leidenſchaft auf den rechten Pfad der ber
natürlichen Nächſtenliebe mit dem brte „Der V

(enſ

chenſohn iſt
nich gekommen, Seelen 3 verderben, ſondern I retten.“ Die
Brüder ahnten übrigens in threr Geiſtesverwandtſchaft mit dem
Herrn gon, daß der Meiſter anders geſinnt ſei Daher folgen ſie
nicht ohne weiteres threr natürlichen Zornesaufwallung, ondern
fragen vorerſt beſcheiden: „Herr, willſt du, daß wir euer herab⸗
rufen?“ Wie Uuns ieſe Selbſtbeherrſchung unwillkürlich für
ſie einnehmen muß, o hat ſie ge  1 auch die Zufriedenheit des
eilandes hervorgerufen.

iel deutlicher läßt der Herr dieſes ſtille Wohlgefallen unter
der Zurechtweiſung durchleuchten, 3u der ihn die der er
ältnis der Mutter den Söhnen gelegentli dieſer Bitte geſchildert „Ein
Gemüt“, el * Uurchaus richtig von Johannes, „hingeriſſen und bezaubert
von der Liehe 3 dem Einen, der ES ganz ausfüllte, ergriffen und durch
drungen von Gefühlen, die ein göttlicher Lichtfunke entzündet, ein Herz,
das mit oller, hingebender Bewunderung dem der rmu hing,wie ES Im Heiland ihm entgegentrat, kann doch nicht Ugleich von Tdi  em
Glanze und Idi  er 1 raumen und in der Befriedigung Idi  en Ehr
geizes ein ſeiner würdiges Ziel erblicken 4 Für die Mutter aber iſt der hl Am
broſin⸗ mit ergreifenden Worten  56. eingetreten: De fide V (Migne XVI 661.
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für die Söhne nötigt. Auch hier 5  *  eigt die berichtete Umſtändlichkeit
der Bitte eine zarte Schüchternheit und eine verſtändige Ahnung
von dem Widerſtande, auf den ſie toßen können. Anſtatt ſie abzu
weiſen, Et ſie aher der Herr auf die Tragweite ihrer Bitte m
der rage hin 7  4  0  nnt ihr den Kelch trinken, den ich trinke, oder
die L  aufe auf euch nehmen, Ait der ich getauft werde?“ ſt
ihnen auch nicht ganz klar, welches Maß von Bitterkeit der Leiden
ihnen damit uin Ausſicht geſte wird, ˙ önnen ſie doch nicht völlig
verkennen, daß CS ich AUm eine ſchmerzvolle Zukunft handelt Ganz
ſicher aber Ird ihnen damit eine enge Lebensgemeinſchaft mit dem
geliebten Meiſter in Ausſicht geſte Das genügt ihnen, und mit
der Entſchloſſenheit ſtarker Donnerſöhne prechen ſie ihr „Wir
können — Unwillkürlich erinnert uns dasſelbe das Wort des
Weltapoſtels: V  E kann ich m dem der mich ſtärkt“ 13)
und den feurigen Schwur der Treue, mi Paulus das achte
Kapite ſeine Römerbriefes ſchließt

Der Herr erkannte den Heldenſinn ſeiner Lieblinge d
indem ihnen die Gewährung der alſo umgeſtalteten Bitte Nnd
damit die Befeſtigung mn der Gnade zuſagt. Als die Mutter mit
ihrem Lieblinge Johannes ſtark und treu Uunter dem Kreuze auf
Golgotha ſtand, Urde eiden klar, welch ſchweres ſie ſich mit
dem ſchnellen Worte: „Wir können C6* erwählt hatten. Dort erhebt
der Schmerzenskönig U Ohne für da mutige „Possumus“
ſeinen Liebling Johannes zum0 der jungfräulichen Schmerzens⸗
mutter, wobei Salbme ihr m Eemn einzigartiges ſchweſterliches
Verhältnis TI Willig und E hatten ſich aAber Clde Brüder die
Belehrung Herzen genommen, die Jeſus

V. us Anla jener
V  Ur Beruhigung der übrigen unwilligen Apoſtel über da Verlangen
nach dem Vorrange erteilt 8 „Wer der EL unter euch ſein will,
der ſei EL Diener; denn auch der Menſchenſohn kam nicht, um be
len. werden, ſondern 5 Dienen und III ſein Leben als Löſegeld
für viele U Opfern 8 iſt nämlich doch nicht zufällig, daß Johannes
in ſeinem erſten Briefe (3, 16) gleichſam al Echo dieſes Wortes
Aus dem Munde de Meiſters geſchrieben hat „Daran erkennen wir
die Liebe Gottes, daß jener ſein Leben für uns eingeſetzt hat; auch
wir lüſſen (alſo) da  8 Leben für die Brüder hingeben.“

Nehmen wi den angeführten beiden Aeußerungen, worin
der den Galiläern nachgerühmte ſtarke, entſ

0ſſene und herbe
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Mannesmut als Charakterzug der Donnerſöhne auffallend hervor⸗
tritt, noch den gleichartigen ritten Vorfall, der die Naturanlage
der Donnerſöhne beleuchtet (Mk 907f 49 f.) Der Hei
and hat den eln die Notwendigkeit vorgehalten ſich demütigen
Kinderſinn II erwerben und daran die Einladung geknüpft „Wer
me dieſer Kinder emem Namen aufnimmt nuimm mich auf,
und wer mich aufnimmt nimmt nicht mich auf, ſondern den der
mich geſandt Da unterbricht der begeiſterte Johannes Eme
ede Das lück mi Jeſu Gemein chaft ſtehen nd ſeinem
Namen für ihn allein 3u wirken hat ihn 3 übereifrigen Tat
veranlaßt die nun berichtet „Meiſter Diu jemanden
der Uuns nicht folgt, deinem Namen Dämonen austreiben und
wir wehrten ihm, eil Uuns nicht folgte.76 e

ſusr „Wehr
ES ihm nicht; denn keiner, der auf meinen (amen Wunder wirkt
ird bald darauf mich ſchmähen können Denn wer nicht wider Auns

iſt der iſt für uns leder iſt 798* der Liebeseifer der den energiſchen
Donnerſohn bewogen hat für die Ehre ſei Meiſters allein beſorgt

ſein Wieder aber 11 auch ene beſcheidene Gelehrigkeit utage
indem Johannes ſein Tun dem Urteil des Meiſters unterwirft Dem
gemã begnügt ſich der Meiſter auch mit einfachen Berichtigung
und Belehrung, ohne den Eifer elbſt tadeln

den angeführten Zügen ieg die charakteriſtiſche Natur
anlage der Zebedaiden zutagée; ſie offenbart ungewöhnlich
feurigen Liebeseifer der keine El kennen IIl aneben aber
auch Eemne ruhige gemütstiefe Gelehrigkeit die ſich leiten läßt und
kontemplativen uren iſt Beides zuſammen befähigt e

der Schule Chriſti Donnerſöhne werden Um nun den ganzen
aY  nhalt dieſer Bezeichnung Sinne hriſti Tfaſſen werden D
von der Symbolik ausgehen müſſen die Natur und Offenbarung
mit dem Phänomen des Donners verbinden Der fromme Israelit
war durch ſeinen Glauben und ſein Cbe mit dieſer Symbolik veu
Qu Das Geſetz auf Sinai war Uunter rollendem Donner Ertünde
worden ahweh el hatte eme Majeſtät und Herrlichkeit durch
ieſe Naturerſcheinung ſinnbilden laſſen Das Gewitter erinnerte
den Israeliten fortwährend jene Offenbarung, die ſeinen Vätern

der zuteil geworden war In den Pſalmen ernte den
Donner als die Stimme des Herrn preiſen, eine Propheten be

Vgl Pſ 28, 3 f 76, 193 103,
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zeichneten das machtvolle Wort des Herrn als brüllenden Donner
von Sion.“) „Hörel, E belehrt Eliu die Freunde Jobs wie dieſen
ſelbſt ber Gottes unergründliche Majeſtät, „den Schreckenshall
ſeiner Stimme onnert lit der Stimme ſeiner Gottheit,
und forſcht ihn nicht aus, vernommen ſeine Stimme.“
ott lbſt aber weiſt die Kurzſichtigkeit b mit dem Worte zurück:
„Donnerſt du mir ähnlich mit deiner Stimme Auch nur naturki
genommen findet die Idee de Erhabenen, Majeſtätiſchen nd
Furchtbar⸗Großartigen im CWitter den vollkommenſten Ausdruck.
Es kann geradezu als „ein göttliches Kunſtwerk“ bezeichnet werden,
da „das Phänomen, wie ild und ſchrecklich auch ſeine Szenen
ein mögen, von einer Clerli abgemeſſenen, klaſſiſchen
Ruhe begleitet wird, die vor allem andern geeignet iſt, ihm den
Charakter göttlicher Erhabenhei aufzuprägen“.“) Darüber hinaus
war dem Israeliten dieſes Schauſpiel durch eligiöſe elhe verklär

Wir werden nun kaum Uit der Meinung fehlgehen, daß der
Herr zunächſt eine beſondere Befähigung der Zebedaiden für die
erhabenen Wahrheiten der Offenbarung durch den Beinamen
„Boanerges  8* ausdrücken wollte. Da ewige U  fene Wort
des Vaters, das m Menſchengeſtal mit unerhörter Macht und un-

ausſprechlicher Majeſtät redet, ird ſinnreich dem Donner verglichen.“)
Die Zebedaiden wurden wirklich im ausgezeichneten Sinne nder
dieſes Donners, indem eine geheimnisvolle, Himmel und Erde
erſchütternde Stimme tief in hre beſchauliche Salomeſeele auf⸗
nahmen. „Die Worte Je

ſu gingen ihnen noch näher al eine Hand
lungen. Durch Wiederg abe jener erhabenen eden, 5 mM
vierten Evangelium enthalten ſind, hat der heilige Johannes be
wieſen, bi welchem rade ELr Urch eimn Si

erſenken m das
Weſen de Herrn gelernt atte, ich ſſen Gedanken eigen
machen, und zwar gerade in dem, was die Sinne QAm meiſten über⸗
ſteigt und Ram ſchwerſten auszudrücken ſt.“) 5,  V.  ede irgendwie auf
merkſame Leſung der Johanneiſchen Briefe läßt unſchwer wahr⸗
nehmen, wie die brte des Liebesjüngers das Echo der Lehren des
Meiſters ſind Wo aber Im Evangelium ſe

eden auftritt,

80 mos 1, bel 3, 16 Jerem 25⁵, 30 Job 37, 40,
Vgl Lorinſer, Das Buch der Natur Bod 562 Regensburg 1878

4 Maurus Wolter Psallite sapienter. 406 reiburg
1869 Le Camus (Keppler), eben Unſeres Herrn Jeſu Chriſtus 335
Freiburg 1893
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beſtätigt die Begründung, die Qus den Lagen dder Väter für den
Namen „Donnerſohn“ überliefert iſt. 01 In dem einzigartigen Prolog
hören mu den geheimnisvollen Donner de göttlichen Worte vor
dem Beginn der Zeit und urch die ungezähl ten Jahrtauſende der
öpfung rollen Die Donnerworte de Bußpredigers
Johannes ſeines erſten Lehrers den EL nach Drange al
blühender Jüngling der Wüſteneinſomkei! aufge Ucht 0 aßt
der Theologe unter den Apoſteln hier die klaf chen lapidaren
Worte zuſammen „Es Em Menſch geſandt deſſen

daß ZeugnisName Var Johannes Dieſer kam Zum Zeugni
gebe von dem ＋

ichte amit alle glaubten Urch ihn 7„ Dem könig
lichen grohen Propheten ads iſt Johannes durch erhabene Majeſtät
am meiſten verwandt Der al Ambroſius beſtätigt dieſe Auf
faſſung der „Donnerſöhne“ indem die Erhöhung der drei bevor
1  Ugten Apoſtel den Worten preiſt „Aeternalis Dorta E81 Petrus
CUl Dortae Inferi II0OI praevalebunt Keternales *

6 1 Jacobus Atpobe 11153 tonibruii
In Bezug auf Bruder Jakobus, der nach dem Zeugnis

der Poſtelgeſchichte (I, 13) eme zweite Stelle M Apoſtelver—
zeichnis frühzeitigIM Urchriſtentum an den!ungeren Johannes abge
reten hatte kann rel ich kein ähn iches Zeugnis für emne erartige
be chauliche Verſenkung die theologi chen Wahrheitstiefen
Uhr werden Immerhin ſind Diu auf Grund jfemer Herzens
gemeinſchaft Mmi dem Bruder und der Bevorzugung durch den Hei
an. berechtigt 1 anzunehmen Mit Petrus und Johannes
vereimt die Stimme de Sohne  U Gotte  8 die mi Donner—
gewalt alle M Tode Entſchlafenen QAus den Gräbern rufen wird

25), Ram Sterbelager der Tochter das machtvolle
„Talitha tumi!“ Me 5 41 rufen bren Auf dem Berge der Ser⸗
klärung var Hhm M der gleichen Geſellſchaft das Glück zuteil 96
worden der Unterredung der altteſtamentlichen Donnerpropheten
Moſes und Elias mit Chriſtus 3u lauſchen und des Vaters Donner
ſtimme QAus der Wolke vernehmen „Die EL iſt mein Sohn nem

geliebter ihn bre (Mk Als endlich die finſteren olken
der Todesnacht den Herrn ‚ m bange Angſt verſetzten, wurde

— Viktor von Antiochien agt zUur Erklärung: 71 ＋.

en＋ Stcree.
να ＋ 9.8— 20⁰α CeT die Bedeutung dieſes Exe
geten ogl Faulhaber, Die ProphetenCatenen. Freiburg 899

2) De Hde (Migne XVI 621
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wieder Jakobus mit Petrus und Jo hannes allein gewürdigt, ihn
Qau ſeufzen bren „Abba, alles iſt dir möglich; laß dieſen Kelch
an mir vorübergehen, doch nicht mein, ſondern dein R  VI  7 *.8  le geſchehe!“
(Mk. 1 36.) Fur das tiefſinnende Gemüt de älteren Sohnes der
frommen Salome waren ieſe Donnerworte Pie für den jüngeren
übergenug, ihn m ſtaunende, nachfühlende Betrachtung lebens-
länglich 3u verſetzen. Als aber der El ottes M gewaltigen
Sturmesbrauſen Pfingſttage ſich den verſammelten Apoſteln
auf dem Sion offenbarte und im Blitzglanze feuriger Zungen auf
edem ruhte, 0 wetteiferte ⁰ Jakobus nit ſeinem Bruder vor
allen anderen, leſe Donnerſtimme unvergeßlich dem Herzen einzu⸗
orägen 65 dem gutbezeugten Bericht über ſeinen eigenen Gang
umn Martertode, den Klemens Alexandrien Qaus C C
lieferung erhalten hat, iſt wenigſtens eine deutliche Spur dieſes
kontemplativen Charakters erhalten. „Al  D der Gerichtsdiener den
Jakobus Richtplatze führte“, heißt Es, „ward EL über deſſen
Zeugnis für Chriſtus) erſchüttert und bekannte, daß auch EL emn
Chriſ ware Und ˙ wurden ſie nun beide hinausgeführt Unter
wegs aber bat jener den Jakobus, eNn möchte ihm vergeben. Dieſer
aber ſtand einen Augenblick In Betrachtung!) ſtill, dann prach

„Friede ſei mit dir! und küßte ihn li wurden Ne denn beide
zugleich enthauptet.“

Meiſter Führich hat denn auch mn ſeinem „Gange nach Geth
ſemane“, der nach Moritz Dreger? „die größte Bewunderung CEL⸗
dient“, unter den drei bevorzugten Begleitern de Herrn gerade
Jakobus mn lefe ſchmerzliche Betrachtung verſunken gemalt.

Dieſer empfängliche Sinn für die tiefen Geheimniſſe

R. des chriſt
ichen Glaubens gab den Zebedaiden den überirdiſchen, weltüber
windenden Charakter, den „der alte Johannes noch jugendlich
begeiſtert m dem Rufe zum Ausdruck bringt: „Da  — iſt der Sieg,
der die Welt überwindet unſer Glaube (I oh ————— Dieſer Zug
Hres Herzens nachte ſie 3 beſonderen Lieblingen de Herrn. Für
jeden Apoſtel hatte leſe beſondere Gnade alſo gebetet „Nicht
bitte ich dich, daß du 1e wegnehmeſt QAQus der Wel  I, ſondern daß du

* 2 4 Iανο X577 97⁹ —  — 7⁷ Ussb 1 9
Joſef Führich, Textband Nr Tafelband Nr Wien

Da errliche Bild befindet ſich un der „Modernen Galerie“ Wien
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ſie bewahreſt Qus dem Böſen.“) Aus der Welt ſind ſie nicht, wie
ich nicht QAus der Welt bin Heilige ſie m der Wahrheit! Dein Wort
iſt ahrheit.“ V 10, — So kann 8 auch keinen 0
iſchen Prieſter nach dem Herzen We

ſu geben, der nicht nach dieſem
Beiſpiel der Donnerſöhne betrachtend dem orte der ewigen ahr
heit lauſcht. leſeé erſchütternden und zugleich tröſtenden Töne
laſſen ihn elbſt den wilden Kanonendonner des Welttrieges ber
ören; en vernimmt daraus die Donnerſtimme des Welten
richters, „or dem die Völker wie nichts ſind“ — 4  7 „Rede,

Herr, dein Knecht hört“, pricht Tag für Tag mit Samuel,
dieſem altteſtamentlichen Donnerſohne, m der ſtillen Betrachtung
der weltbeſiegenden Glaubensgeheimniſſe Weit entfernt, dadurch
weltfremd werden, durchſchaut E ie Johannes und ein Bruder
und jeder Apoſtel Chriſti mit ſeinem reinen Herzen die lügenhafte
Luſt der Welt, ihre kleinliche Großmannsſucht, ihren eitlen ein,
ihre grauſame Liebloſigkeit, ihre aufgeblaſene Geiſtesarmut, ihre
nationale Engherzigkeit beſſer als das geriebenſte Weltkind Und 0
erſteht EL denn auch aus tiefſtem apoſtoliſchen Herzen wie em
Genoſſe der Boanerges mit erſchütternder Kraft und majeſtätiſcher
Ruhe 3u redigen: „Liebet nicht die Welt, noch das, was mn der Welt
iſt Wenn eimer die Welt liebt, 0 iſt die Liebe des Vaters nicht m
ihm, denn Q  8  8 m der Welt, die Fleiſchesluſt und die Augenluſt
und die Hoffart des Lebens ſtammt nicht QAus dem ater, ſondern
(eben) aus der Die Welt aber und ihre Luſt geht vorüber.
Wer dagegen den Willen Gottes tut, bleibt m wigkeit.“ (I o

15 1f.
Um den Beinamen „Donnerſöhne“ 5 erklären, aben ſodann

manche den Zebedaiden auch eine „donnernde Beredſamkeit“ 5

Ugé⸗
ſchrieben. Das Neue Teſtament und die beglaubigte Geſch
berichtet jedoch hierüber nichts In der Po ta  Ee allerdings ETL·

cheint Johannes recht eigentlich als der „Donnerer“. Gleich H
Beginn (I, 9— „ 22) enthalten die Sendſchreiben die ſieben
Kirchen Aſiens Ahre Donnerworte Sodann aber durchzieht das

geheimnisvolle Buch der Bericht von Donnerſchlägen, die der
Cher vernimmt.? „Die donnernde Beredſamkeit“ wäre reilich

27 ＋

0 πνο Wie ein Echo hievon klingt ES im Johannesbriefe
5, 206.˙06 —  05 700 ＋0 οννορο⁷ VATQI. In beiden Stellen iſt „der Böſe“
als 5 νnSe

8

— gemeint.

8——22˙. 4 55 6, 12 8, 53 10, 3, 4; 1 23 16, 1 19,
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amit noch nicht bewieſen, und von Jakobus erfahren wir diesbe
züglich gar nichts Gleichwohl ird nach dem bekannten Satze:
„Pectus est, quod fkacit dissertum“ dieſe Meinung nicht ganz ab
zuweiſen ſein, denn m den Herzen der Donnerſöhne glühte nd
flammte außerordentlicher apoſtoliſcher Eifer ank der Bildungs⸗
chule des Meiſters war die natürliche kraftvolle Leidenſchaftlichkeit
zur reinen gottbegeiſterten Liebe ertlar worden Urch den Mund
des Petrus ar Ram großen erſten chriſtlichen Pfingſttage zue der
Donner apoſtoliſcher ede m Jeruſalem erklungen. Der Zebedaide
Jakobus aber muß mit ihm hierin gewetteife haben. nter den
Judenchriſten m Jeruſalem insbeſondere ſcheint eine ührende
Rolle eingenommen aben, die den fanatiſchen Haß der ungläu⸗
igen Juden gerade auf ihn lenkte Anders können wir EeS uns kaum
erklären, Arum Herodes Agrippa ImM Jahre ) den uden
gefallen“ ehben zum 7  en Er Qus der Apoſtelſchar erkor.
Als der erſte Apoſtel wurde gemäß der Vorherſagung hriſti
gewürdigt, „den Kelch des Herrn trinken“ und buchſtäblich im
eigenen Blute „mit ſeiner T  aufe getauft werden“. Was immer
die Legende über ſein Apoſtolat m Spanien bedeuten mag, jeden⸗

ird ihm damit Em bahnbrechender apoſtoliſcher Eifer zuge
ſchrieben.

Steht Jakobus als Ex Blutzeuge des apoſtoliſchen Eifers da,
ſo ſollte ſein liebeglühender Bruder ſehnſüchtig längſten auf die
Vereinigung mit Chriſtus im Hauſe des Vaters warten und
Troſte der apoſtoliſchen Kirche als letzter dieſe Erde verlaſſen.“ Die

apoſtoliſche Zeit iſt damit gleichſam von den Donnerſöhnen
begrenzt. Der Bericht von ſeinem Martyrium m ſiedenden O  el
vor der lateiniſchen Rom Ntſpricht der Vorherſagung
von der Leidenstaufe. In ſeinem Teſtamente, wie ſein E  er rie
enannt werden darf, fühlen wir ſo zuſagen die lut der Liebe
3u Chriſtus und der Kirche, die im Herzen des nahezu 100jährigen
Greiſes noch mM von der jugendlichen Kraft eingebüßt hat
Führer m Kampfe die Antichriſten, die den Glauben Qan die
Gottheit hriſti eugnen und das Cue Gebot der Bruderliebe nicht
kennen, ſucht m den riſten das Feuer des E  en Eifers 2  u

Die ganz unhaltbare Meinung, daß Johannes zuſammen mit ſeinemBruder den Tod erlitten habe, verdient hier keine Widerlegung Nur Tendenzritiker Aben leſelbe in den letzten X  Jahren der geſchichtlichen Wahrheit ent
gegengeſtellt.
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fachen Entſprechend dem Donnerwort gegen die Lauheit de
Engels der Kirche von Laodieea (Apok. 3, 15 . geht auch Mei
ſeim Hauptſtreben dahin, der Abnahme der chriſtlichen Liebesglut
durch den Verkehr mit der unchriſtlichen Wel  — vorzubeugen. Da
gibt 77 (der 2—  albheit, noch Kompromiß, ſondern Euer⸗
ſeelen, die niemals meinen, genug geétan haben und denen kein
Wort E verhaßt iſt als da  8 beliebte „Kann man nichts machen.“
Auch hie berührt ſich feurige Liebesjünger mit dem donnernden Welt—
avoſtel. Verkündet dieſer Anathema jedem, der em anderes Evangelium
predige als'er verkünder habe, N ſchreibt der Donnerſohn: „Wenn
emer euch kommt und dieſe Lehre nicht bringt, ⁰ nehmt ihn nicht
m da  2 au

7⁰ auf und bietet ihm keinen Gruß, denn ihn grüßt,
nimmt teil an ſeinen böſen Werken.“ — 0.ä— Joh. 10, 11.0 Allbekannt
t der Berich! ſeines Schüler  —  2 Polykarp, wie er eſe orſchri
durch ſein Beiſpiel bekräftigte, a EL mit Abſcheu fluchtartig Qus
dem Hauſe ſich entfernte, worin Cerinth, „der Feind der Wahrheit“,
Nch gerade aufhielt.“)

Iſt dle

ſer apoſtoliſche Feuereifer, der die Donnerſöhne dem Herrn
0 außerordentlich Uer machte, heute noch zeitgemäß, ſich da
D  Urch auch die beſondere Zuneigung des Herrn erwerben? Zweifels⸗
hne D  16 Liebe und da Lob Chriſti ſind keine Modeſache. Gerade
mM der weichlichen, charakterloſen, wahrheitsſcheuen und eidens
flüchtigen Gegenwart muß der apoſtoliſche Prieſter Em euriger
Donnerſohn ſein. Gott, deſſen Diener iſt, trägt den Beinamen
de Eiferers“ und ird mit verzehrendem Feuer verglichen. Moſ
4, ebr 1  7 29. Chriſ

27⁰ der Herr Li elbſt mit der Geißel m
der —.  and aAl

57⁷ Donnerer auf, und ſein Liebling Johannes iſt Es, der
be dieſer Gelegenheit da Pſalmwort in Erinnerung bringt: „Der
Eifer für dein Haus verzehrt mich.“ Y  oh Feuer auf der Erde
anzuzünden, dazu hat das ewige Wort Menſchengeſtalt angenommen.
Er tritt reilich barmherzig auch für den „glimmenden Docht“ ein,
Wber doch NUL, änm ihn 5 Brande anzufachen. Die laue eele,
geſchweige denn der Que Prieſter iſt daher für ihn, Die wieder Jo⸗
hanne ſagt, em Gegenſtand d  ** Els, den 1„ 250 ausſpeit QAus einem
Munde“.

Unſere weichliche Zeit hat E den feurigen Donnerer Johannes
müit  2 ilfe vieler Maler „einem ſanften tillen *  üngling mitdem ewig

Irenaeus. Adv haer III Euseb III 28
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wolkenloſen Himmel auf der Stirn und dem beſtändig Ugzen Lächeln
auf den Lippen 3 machen geſucht E das Dar Johannes 1 enig,
Wie ſein Bruder nicht einmal emͤmer erſten Jugendblüte“ IN
der Ule des ſtrengen Bußpredigers mit dem Geiſte des Elias
deſſen gewa tige Sprache 74 dem dum  2 2 5  —  pfen 1⁰

llen de Jordans emn

mächtige  D Echo fand“ onnte üßliche Gefühlsſchwärmerei
ahrlich nicht gedeihen Als Herold odann der himmliſchen
Glaubenswahrheit von der Men chwerdung E raucht die
wuchtige Donner prache obald ihm die frevelhafte Leugnung
dieſer Grundwahrheit entgegentritt „Wo ſie Ur  Tru ommnit
da iſt ſchneidend donnernd vernichtend da rkennt man den
Unger der ſeinerzeit Ogar Blitz und Donner Dienſt genommen
0  8 VM ampfe den .·  Trtum und die Fälſcher der Ahr
heit eigert ich der Lon ſemner Rede Zum energiſchen gebietenden
Amtston der unbedingte Unterwerfung fordert und mi dem ſtreng
ſten Urteil nicht zurückhält Er ſpri von Kindern des Teufels und
von (en chenmördern von Satansſynagoge von Blinden
die nicht ſen 0  in ſie gehen weil die züge ſie blind gemacht
von Renegaten die jeden chriſtlichen Rechtsanſpruch auf das für
ttende verloren haben.““) EL IM 19 Jahrhundert
gelebt kein Zweifel dief Sprache auch Strauß
und Renan und deren Nachtreter der Gegenwart gebraucht
Der Vorwurf der arte Roheit und Intoleranz hätte ihn davon
nicht zurückgehalten Verdankt aber nicht Frankreich ſeinen ent
etzlichen Niedergang großenteils ſeiner 12.  oleranz gegen den nti
chriſten Renan und müſſen nicht ungezählte Deutſche ich dem
zunehmenden Abfall von riſtu chuldig bekennen veil ſie
die Vergiftung des Volkes durch Strauß, Renan — den 1
UMt und die Entrüſtung der Donnerſöhne nicht aufgebracht haben?
Zu den Zeichen des Verfalles der modernen Kultur dem der Welt
krieg ſeine Entſtehung erdankt gehört nicht zuletzt die Gleichgültig
keit die Wahrheit der feige Reſpekt vor Menſchenmeinungen
der ſich NI die Furcht vor Gott und die Liebe 01t ni kümmert
Hiegegen kämpfen und mit Feuereifer unermüdlich das ei

— enle
Renan charakteriſiert I ſeinem L'Antichrist Paris 1873 345)

Johannes alſo Une grande rudesse. une intolérante extréme, II langage
UT et IOSSler COontre CEUX JQul pensaient autrement due Iui, paraissent

6te6 une partie du Caracteèére de gean Bei Henle D. 1



Gotte auszubreiten, wird eine der Hanbtaufgaben des katholiſchen
Prieſters m der „neuorientierten“ Zeit ſein.

I Zu ihrer Erfüllung
wird ihm das Vorbild der onnerſöhne helfen

Die Ipendung der gakramente Iim Kirchenrecht.
Von Univ.⸗Profeſſor *  Alb Schmitt 1. Innsbruck

Das Bußſakramenk.
dem Eherecht und dem Ordensrecht hat auch die Ver

waltung des Bußſakramentes einſchneidende Aenderungen im CX
Juris Canonicéi erfahren. Sie eziehen ich vor llem auf die Erforder⸗
niſſe Wi Spender de Sakramentes

Jurisdiktion.
pprobation für die Beichten von Weltleuten vorgeſchrieben Uurde,

eit dem Konzil von Trient (S de ref.), durch das die

betrachtete man dieſe Approbation als ein Erfordernis, das der rieſternotwendig en muß, die Jurisdiktion erhalten 3u können; E Urde
leſelbe als eine au

entiſche Beſtätigung der Eignung des betreffendenPrieſters betrachtet, und ſie war in man Fällen von einem anderen
Biſchof 3 erlangen, Als die Jurisdiktion; als ege galt, daß die Approbation
vom Biſchof des Ortes, dem die Beichten gehört werden, 3 geben iſt,während die Jurisdik tion vom Biſchof des Pönitenten erteilt werden muß

etzt ſagt Gall. 872 einfach: „Außer der Prieſterweihe und der
amit gegebenen Gewalt ird zur gültigen Abſolution im Spenderdes Bußſakramentes die Jurisdiktionsgewalt ber den Pönitenten,ſei ES die ordentliche oder die delegierte, verlangt.“ Von der 1⁰bation als einem authentiſchen Befähigungsnachweis m Prieſterſelbſt, iſt nicht mehr die ede Wenn man noch von Approbation IM
Prieſter reden will, ˙ bedeutet ES ſoviel wie Jurisdiktion. ZumBeiſpiel uim CII. 881 ird der Ausdruck „Sàcerdotes 20 audiendas
6onfessiones PProbati“ gebraucht, aber nur Im Sinne von Prie⸗
ſtern, die für jenes Territorium ordentli
iktion aben.)

che oder delegierte Juris⸗
Freilich, die Ordinarien und ote Ordensoheren werden

877, gemahnt, keinem die Jurisdiktion oder die Erlaubnis 3zUumBeichthören 3 geben, den ſie nicht durch em Examen oder auf andere
Beweiſe hin als geeignet rkannt 0  en So iſt die Approbation jetzt
nuL eine Pflicht de Biſchofs, der Jurisdiktion geben ſoll, oder des
Ordensoberen, der ſeinen Untergebenen dem Biſchof präſentiert
zur Verleihung der Jurisdiktion, oder ihm die Erlaubnis gebenſoll Gebrauch der Jurisdiktion; ſie iſt mehr em Erfordernis
von Seite des Oberen, Als Eem Erfordernis von Ette des Prieſters.Die Jurisdiktion ird jetzt mehr territorial als Uher aufgefa

Im alten Recht eitete man nach der ge  nlichen Anſicht die Be
fugnis, Untergebene anderer Diözeſen 3 abſolvieren, davon ab, daß der


